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Die Methoden des modernen Sprachunterrichts. 

Von Emil 2>apprio2j, M üwau'kee, Wis. 

Vortrag, gehalten bei der 29. Jahresversammlung des N. D. A. Lehrerbundes 

in Cleveland, O. 



Der deutschamerikanische Lehrerbund und seine Mitglieder haben 
nun schon viele Jahre für ein Prinzip gekämpft: Die Reform der ameri- 
kanischen Volksschule. Wir sind nicht, wie es manche unserer englisch 
sprechenden Kollegen glauben, die Vertreter eines blossen Lehrzweigs, 
wie die Schreiblehrer, Zeichenlehrer u. s. w.; die deutsche Sprache, die 
wir lehren, ist uns also nicht Zweck unserer Arbeit, sondern nur Mittel 
zu dem grossen Zweck, der fortschrittlichen Entwicklung des Volks- 
schulwesens. Wir sind die Vorhut der grossen Armee von Erziehern, 
die für die Umgestaltung der Schule in allen Kulturländern die folgende 
Forderung stellt: Eine einheitliche Volksbildung durch die mehrspra- 
chige Volksschule. Wenn wir mit dieser Forderung durchdringen wol- 
len, so müssen wir den Beweis liefern, dass die Erfüllung derselben mög- 
lich und wünschenswert ist. 

Dass es für einen Menschen, der auf das Prädikat ,, gebildet" An- 
spruch macht, wünschenswert ist, mindestens zwei Sprachen zu beherr- 
schen, halte ich für selbstverständlich, dass der erfolgreiche Betrieb meh- 
rerer Sprachen in der Elementarschule aber auch möglich ist, dafür 
bürgt mir eine langjährige Erfahrung. Ich kann mit gutem Gewissen 
noch weiter gehen und die Behauptung erfolgreich verteidigen, dass der 
Betrieb einer zweiten Sprache den Fortschritt des Schülers in der ersten 
fördert. Dabei setze ich allerdings voraus, dass der Betrieb beider Spra- 
chen ein rationeller sei, und das wird nur dann der Fall sein, wenn die 
Methode des Unterrichts vernünftig ist. Man misst, und mit Recht, 
den Wert unserer Arbeit an dem Erfolg derselben, und daher hat 
die Frage, die ich zu diesem kurzen Referat gewählt, für uns alle die grösste 
Bedeutung. Vergessen wir nicht, dass eine grosse Verantwortung auf uns 
lastet; das Deutschtum Amerikas, ja alle Freunde einer fortschrittlichen 
Entwicklung des Schulwesens erwarten, dass durch unsere Arbeit die 
Schule in ihrer Arbeit bedeutend gefördert werde. Daher ist die Frage: 
Wie wollen wir verfahren, um unsere Arbeit so rasch und erfolgreich wie 
möglich zu machen, gewiss einer gründlichen Erwägung würdig. 

Die Sprache ist, wie Wundt richtig bemerkt, nicht ein dem Menschen 
anerschaffnes Wunder, sondern ein notwendiges Entwicklungsprodukt 
seines Geistes. Ihre Entstehung und Entwicklung ist daher denselben 
Gesetzen unterworfen, welche das Wachstum alles Organischen beherr- 
schen. Für irgend ein Menschenkind kann daher irgend eine Sprache die 
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erste sein, die es erlernt, und so mag es sich ereignen, dass einem Kinde 
deutscher Eltern, die englische Sprache Muttersprache wird und umge- 
kehrt. Da bei der Sprachbildung die Nachahmung die hervorragende 
Rolle spielt, so übertragen sich die Eigentümlichkeiten im Gedankenaus- 
druck von den Erwachsenen auf die Kinder, und der Volksausspruch: 
„Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen", hat nicht bloss bei 
Spatzen, sondern auch bei Menschen volle Giltigkeit. Und da die Sprache 
eine Kunst ist, so fordert ihre Bildung neben der von der Natur gegebenen 
Veranlagung, dem Sprachtalent, eine lange Reihe von Uebungen der 
Sprachgymnastik. Bei der Arbeit, die notwendig, um eine grössere Sprach- 
fertigkeit und einen umfangreicheren Sprachschatz zu erwerben, kann 
aber durch planvolles, systematisches Vorgehen der Weg bedeutend ab- 
gekürzt werden, daher sprechen wir von Methoden des Sprachunterrichts, 
Auf keinem Gebiete des Unterrichte hat sich eine so grosse Zahl von 
Methoden entwickelt als auf dem des Sprachunterrichts; Methoden für 
Kinder und für Erwachsene, — für Einzel- und Klassenunterricht — für 
die Muttersprache und für fremde, für alte und moderne, für Selbstunter- 
richt und für die Unterweisung anderer — Sprechmethoden, Lesemetho- 
den, Uebersetzungs- und grammatikalische — synthetische und analytische 
— rezeptive und produktive — mit einem Wort die Zahl derselben ist 
Legion, Sie alle zu charakterisieren, eine geschichtliche Entwicklung der- 
selben zu geben, würde Material genug bieten, um ein dickes Buch zu 
füllen. Ich wünsche nur einige Andeutungen darüber zu geben, was man 
von einer guten Methode zu fordern hat, und überlasse der folgenden Dis- 
kussion die Erweiterung und Berichtigung meiner Winke. 

Wie jedes Individuum einer Spezies in seiner Gesamtentfaltung die 
ganze Reihe der Entwicklungsstufen durchmisst, welche die Art im Laufe 
von Jahrtausenden durchwandelt hat, so auch auf dem Feld der Sprache. 
Von dem ersten unartikulierten Schrei des Säuglings bis zur Redekunst 
eines Demosthenes oder Cicero ist allerdings eine lange Bahn; an den 
Anfang wird jeder gestellt, das Ende erreichen nur wenige; alle aber ent- 
falten ihr Sprachtalent nach denselben psychologisch-physiologischen Ge- 
setzen. Diese zu erkennen und denselben zu gehorchen, ist unsere Pflicht 
Wir sollten also vor allen Dingen die allgemeinen Gesetze der Entwick- 
lung der Ausdrucksbewegungen kennen lernen, die sich im Menschen- 
geschlecht kundgeben und uns dann dem Studium der individuellen Er- 
scheinungen zuwenden, deren Erkenntnis für den Lehrer ebenso uner- 
lässlich ist, wie dem Arzt die Diagnose jedes einzelnen Krankheitsfalles. 
Dass wir Lehrer die zu lehrende Sprache theoretisch und praktisch voll zu 
unserm Eigentum gemacht haben müssen, erwähne ich als selbstverständ- 
lich nur nebenbei, das Beispiel einer korrekten fliessenden und schönen 
Redeweise von Seiten des Lehrers ist vom höchsten Wert. Würden unsere 
Schüler überall und von jedem Munde die Sprache edel und rein verneh- 
men, so wäre die Spraclibildung eine leichte Arbeit, unbewusst und spie- 
lend würde sich der Akt der Entwicklung des Sprachgefühls im Schüler 
vollziehen. 
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Da nun die Sprache Ausdruck innerer Zustände ist, so darf sich der 
Sprachunterricht vom SachunterricRt nicht trennen. 

Das Memorieren isolierter Wörter, das Einprägen und Aufsagen zu- 
sammenhangloser Sätze, das Herüber- und Hinübersetzen von Phrasen 
aus einer Sprache in die andere halte ich für einen heillosen Unsinn; es 
erzeugt im günstigsten Fall Sprachakrobaten, Schwätzer, die bloss reden, 
um zu reden; in den meisten Fällen aber erzeugt es eine tötliche Lange- 
weile, die der Feind alles wahren Lernens ist. Der grosse Philosoph und 
Dichter geisselt dieses unsinnige Treiben in folgenden Worten: „Wenn 
ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen." 

Der Fortschritt unserer Schüler wird immer proportioneil dem Inter- 
esse sein, das sie dem Unterricht abgewinnen; es ist also unsere Pflicht, 
dafür zu sorgen, dass der Gegenstand unserer Arbeit anziehend sei. Bei 
dem Reichtum, den Natur und Kunst uns zur Verfügung stellen, sollte das 
dem gewissenhaften Lehrer keine Schwierigkeiten bieten. Doch dürfen wir 
nicht vergessen, dass der Geschmack der Kinder und der des Lehrers 
nicht allzeit der gleiche sind; wir sollten daher auch nach dieser Richtung 
hin die Kindesnatur studieren und die geistige Speise bieten, die von dem 
Schüler gewünscht und gewürdigt wird. Ich muss es leider gestehen, dass 
der Betrieb des sprachlichen Unterrichts in der Volksschule durch die 
Philologen der höheren Schulen von oben herab viel weniger Förderung 
erhalten hat, als es der Fall sein sollte. Die Vergeudung von Zeit und 
Kraft, welche in den Gelehrtengymnasien des alten Vaterlandes auf die 
toten Sprachen verwendet worden ist, dauert bis in die neueste Zeit, und 
auch auf den Betrieb der modernen Sprachen hat dieses böse Beispiel läh- 
mend und hemmend gewirkt. Meine Erfahrung geht dahin, dass der Be- 
trieb einer modernen Sprache nach moderner Methode als Bildungsmittel 
in einem Jahre mehr Gutes wirkt, als der landläufige Betrieb des Lateini- 
schen in drei. Es giebt eine Anzahl von Professoren diesseits und jenseits 
des Ozeans, die mit stolzer Verachtung auf diejenigen Kollegen herab- 
blicken, welche ihre Studenten zum wirklichen Gebrauch der modernen 
Sprachen im gegenseitigen Verkehr anhalten; sie reiten auf der Idee 
herum, dass das die Aufgabe ihrer Arbeit nicht sei, sie sehen im Spre- 
chenlehren eine Zeitverschwendung, lesen mit Schülern den Faust, die 
in einem deutschen Hotel nicht einmal verständlich nach einem Handtuch 
fragen können, und erwarten von ihrer Arbeit einen nachhaltigen bilden- 
den Einfluss. Hier passt das gute, deutsche Sprichwort: 
„Je gelehrter, desto verkehrter.'' 

Dagegen bin ich der festen Ansicht, dass die amerikanische Volks- 
schule in Städten wie Cincinnati, Cleveland, Milwaukee, Indianapolis, 
Baltimore, Davenport, Belleville und vielen anderen durch den systemati- 
schen Betrieb des Deutschen ihren Schülern ein Bildungsmittel auf den 
Lebensweg mitgegeben hat, das für ihr intellektuelles, ethisches und 
finanzielles Wohl unersetzlich ist. Mit Wehmut gedenke ich der Städte 
St. Louis und Louisville, in denen der deutsche Unterricht auf die nichts- 



36 Pädagogische Monatshefte. 

würdigste Weise aus dem Lehrplan der öffentlichen Schule gestrichen 
wurde. Es war ein unersetzlicher Verlust für die Jugend dieser Städte, 
und die deutsch-amerikanische Bürgerschaft derselben sollte sich schämen. 
Für den Betrieb des modern-sprachlichen Unterrichts möchte ich 
folgende Thesen empfehlen: 

I. Die Erwerbung der Muttersprache muss Vorbild für die Erwer- 
bung jeder anderen sein. 

II. Der Sprachunterricht darf auf keiner Stufe von dem Betrieb des 
Sachunterrichts losgelöst werden. 

III. Auf der Unterstufe muss jede Sprache unabhängig von jeder 
anderen betrieben werden. Jeder Versuch, das Kind zu einem 
Uebersetzen hinzuleiten, stört die Entwicklung des Sprachge- 
fühls. 

IV. Die Grammatik hat keinen Platz in dem elementaren Sprach- 
unterricht. 

V. Der Sprachunterricht in Verbindung mit dem Anschauungsunter- 
richt muss den mündlichen Gedankenausdruck des Schülers bis 
zu einem gewissen Grade der Sicherheit und Geläufigkeit ge- 
bracht haben, ehe man an das Lesen und Schreiben geht. 

VI. Das mechanische Lesen muss mit dem logischen und ästheti- 
schen gleichzeitig betrieben werden, und das Lesematerial ist den 
besten Schriftstellern der Sprache zu entlehnen, die man lehrt. 

VII. Da der Sprachunterricht eine der leichtesten und interessantes- 
ten ist, so muss der zweisprachige Unterricht schon im Kinder- 
garten beginnen. 

VIII. Jeder Sprache muss mindestens eine Unterrichtsstunde an 
jedem Schultage gewidmet werden. 

IX. Das Auswendiglernen und Deklamieren der besten Gedichte, 
nachdem dieselben vorher eine sorgfältige Behandlung erfahren 
haben, sowie das Singen der besten Volkslieder sind mächtige 
Hebel für die Erzeugung eines dauernden Interesses. 

X. In der Volksschule ist der gesamte Sprachunterricht in die 
Hände der Klassenlehrer zu legen ; in den Sekundärschulen sind 
Fachlehrer anzustellen. 



